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Zusammenfassung

Durch die verkehrstechnische Erschliessung von Streusied-
lungen und Flächen haben sich die Standortvoraussetzun-

gen für die Landwirtschaft im Alpenraum wesentlich verändert.
In vier Regionen des schweizerischen Alpenraumes werden die
Wechselbeziehungen zwischen den Erschliessungs- und Produk-
tionssystemen der Landwirtschaft empirisch untersucht. Für die
Untersuchungsregionen Toggenburg, Appenzell-Innerrhoden
und Schächental zeigt sich anhand verschiedener Regressions-
modelle, dass Hoferschliessungen nur einen geringen Einfluss
auf die Strukturen der 2‘300 analysierten Betriebe haben. Dage-
gen kann im Bleniotal ein deutlicher Zusammenhang zwischen
der Erschliessung von 2‘000 Landparzellen und ihrer Nutzungs-
intensität nachgewiesen werden: Weit entfernte, schlecht erreich-
bare Flächen werden häufiger extensiv genutzt.

Durch die laufend verbesserte
verkehrstechnische Erschlies-
sung und den damit erleichterten
Personen- und Gütertransport
hat sich der Alpenraum in den
letzten Jahrzehnten als Lebens-
und Wirtschaftsraum deutlich
verändert. Die landwirtschaftli-
chen Nutzungssysteme werden
dabei durch Hoferschliessun-
gen (Anschluss einer Streusied-
lung an das Verkehrsnetz) sowie
durch Parzellenerschliessun-
gen (Erschliessung von Land-
parzellen) beeinflusst. Im Rah-
men einer Dissertation am Insti-
tut für Agrarwirtschaft der
Eidgenössischen Technischen
Hochschule ETH in Zürich wur-
den die Wechselbeziehungen
zwischen den Erschliessungs-
und Produktionssystemen der
Landwirtschaft in vier Regionen
des schweizerischen Alpenrau-
mes empirisch untersucht (Pez-
zatti 2001). Die Arbeit ist Teil
eines disziplinenübergreifenden
Projekts der ETHZ mit dem Titel
«PRIMALP - Nachhaltige Pri-

märproduktion im Alpenraum»
(http://www.primalp.ethz.ch).

Erkenntnisse aus der
Theorie und Hypothesen
Der unternehmerische Spiel-
raum der Landwirtinnen und
Landwirte wird durch das wirt-
schaftliche, das gesellschaftli-
che und das politisch-rechtliche
Umfeld, die naturräumlichen
und die infrastrukturellen Ver-
hältnisse sowie die technischen
Möglichkeiten begrenzt. Durch
Erschliessungen verbessern
sich die infrastrukturellen Ver-
hältnisse der Betriebe, und der
Personen- und Gütertransport-
aufwand verkleinert sich. Das
wirtschaftliche Umfeld verän-
dert sich, indem die Produkt-
und Faktormärkte leichter er-
reichbar werden, während oft
die Übernahme von techni-
schem Fortschritt erst durch
eine bessere Betriebszugäng-
lichkeit möglich wird. Setzt
man, wie in der mikroökonomi-
schen Theorie üblich, gewinn-

maximierendes Verhalten der
Individuen voraus, verändern
Erschliessungen den Faktorein-
satz, die Produktion und damit
das einzelbetriebliche Angebot.
Mit Hilfe der Produktionstheo-
rie werden drei Hypothesen zu
möglichen Auswirkungen von
Erschliessungen auf den Hof-
dünger-, den Maschinen- sowie
den innerbetrieblichen Arbeits-
einsatz hergeleitet.

1. Hypothese: Erschliessungen
führen in bisher schlecht zu-
gänglichen Lagen zu einem
Anstieg der Bewirtschaftungs-
intensität. In Abbildung 1 ist
eine Erlösfunktion für den in der
Berglandwirtschaft relevanten
Futterbau dargestellt. Die Erlös-
funktion E

0
 entspricht dem mo-

netarisierten Grasertrag (Y) ei-
ner ha Nutzland, der nur von der
ausgebrachten Menge Hofdün-
ger (X) abhängig ist. Die Ko-
stengerade K

0
 stellt die Summe

aller mit dem Düngeraustrag
verbundenen Kosten dar. Das
optimale Input-Output-Verhält-
nis wird dort erreicht, wo der
Erlös einer zusätzlichen Einheit
Raufutter den Kosten des dazu
benötigten Hofdüngers ent-
spricht beziehungsweise die
Steigung der Erlösfunktion
gleich derjenigen der Kostenge-
rade ist (Punkt X

0
/Y

0
). Durch

eine verbesserte Erschliessung
des Betriebes und dessen Nutz-
flächen reduzieren sich die
Transportkosten für die Aus-
bringung von Hofdünger und es
gilt die neue Kostengerade K

1
.

Die optimale Faktoreinsatzmen-
ge verschiebt sich zu X

1
 (�),

womit die Düngungsintensität
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tschaft
zunimmt. Als Sekundäreffekt
von Erschliessungen erleichtert
sich der Einsatz moderner Tech-
nologien (z.B. rationellere Heu-
ernteverfahren). Es ergibt sich
die neue Erlösfunktion E

1
, und

das neue optimale Input-Output-
verhältnis verschiebt sich auf ein
noch höheres Niveau (�) zur
Faktormenge X

2
 mit dem Heuer-

lös Y
2
. Die Düngungsintensität

nimmt damit nochmals zu.

2. Hypothese: Erschliessungen
führen zu einer Zunahme der
Mechanisierung auf den Be-
trieben. Zur Produktion land-
wirtschaftlicher Güter werden
meist mehrere Faktoren benö-
tigt, die teilweise substituiert
werden können. Für den Land-
wirt im Alpenraum stellt sich
somit zum Beispiel die Frage,
mit welcher Kombination von
Arbeit und Kapital (hier Maschi-
nen) ein bestimmter Raufutterer-
trag je ha Nutzfläche möglichst
kostengünstig produziert wer-
den kann. Diese sogenannte Mi-
nimalkostenkombination wird
dort erreicht, wo die eingespar-
ten Arbeitskosten gerade gleich
den zusätzlichen Kapitalkosten
sind beziehungsweise die Grenz-
rate der technischen Substitution
dem umgekehrten Faktorpreis-
verhältnis entspricht. Durch eine
verbesserte Erschliessung redu-
ziert sich unter anderem der Ar-
beitsaufwand zur Erreichung
und Bearbeitung der Nutzflä-
chen und die Grenzrate der tech-
nischen Substitution verändert
sich. Im Optimum wird weniger
Arbeit und mehr Kapital bezie-
hungsweise Maschinen einge-
setzt. Erschliessungen wirken

Rau-
futter-
erlös

(Fr.)

Abb. 1. Erlösfunktio-
nen für Raufutter bei
unterschiedlicher
Erschliessungsquali-
tät.

damit wie arbeitssparender tech-
nischer Fortschritt.

3. Hypothese: Hoferschlies-
sungen erhöhen für die Land-
wirtinnen und Landwirte den
ökonomischen Anreiz von
Nebenerwerbstätigkeiten. Er-
schliessungsmassnahmen set-
zen Arbeitszeit frei, die inner-
halb oder ausserhalb des Betrie-
bes verwendet werden kann.
Gleichzeitig reduzieren beson-
ders Hoferschliessungen die
Transaktionskosten der Arbeits-
kräfte zur Aufnahme einer aus-
serlandwirtschaftlichen Be-
schäftigung. Das Einkommen
aus einer Tätigkeit ausserhalb
des Betriebes wird nicht mehr
durch hohe Transportkosten für
die Arbeitskräfte reduziert und
eine Erwerbskombination wird
attraktiv.

In der Literatur finden sich nur
sehr wenige Arbeiten, die sich
mit den oben dargestellten Hy-
pothesen empirisch auseinan-
dersetzen. Riegler (1995) hat in
einer Befragung von 550 Betrie-
ben in Tirol einen deutlichen
Anstieg der Viehdichten und der
Mechanisierung nach einer neu-
en oder verbesserten Betriebser-
schliessung festgestellt. Cernus-
ca (1998) kann im Südtiroler
Passeiertal empirisch nachwei-
sen, dass die Nutzungsintensität
vor allem von der Zugänglich-
keit der Flächen abhängig ist.
Weit häufiger finden sich Wir-
kungsanalysen von Gesamtme-
liorationen, wobei jedoch die
Auswirkungen von einzelnen
Massnahmen wie Erschliessun-
gen nicht separat untersucht
wurden. Insgesamt lassen sich
damit aus der Literatur kaum
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Erkenntnisse zu möglichen Aus-
wirkungen von Erschliessungen
im Alpenraum ableiten.

Untersuchungsregionen
Der Zusammenhang zwischen
Hoferschliessungen und Be-
triebsstrukturen wird in den
drei Regionen Appenzell In-
nerrhoden (ohne Bezirk Obe-
regg), oberes Toggenburg (Be-
zirke Alt- und Neutoggenburg)
sowie im Schächental empirisch
analysiert. Dabei handelt es sich
um einstige allemannische Sied-
lungsgebiete mit verstreuten
Einzelhofsiedlungen und an-
grenzendem Nutzland. Die Er-
schliessung der Betriebe erfolg-
te meist als Einzelmassnahmen
und nicht zusammen mit ande-
ren Meliorationsaktivitäten. Die
Regionen Appenzell Innerrho-
den und Toggenburg sind zwei
aneinandergrenzende Voralpen-
gebiete mit ähnlichen natur-
räumlichen Standortbedingun-
gen. Historisch bedingt sind die
Landwirtschaftsbetriebe in Ap-
penzell Innerrhoden jedoch klei-
ner strukturiert als im Toggen-
burg und weisen als Folge der in
den 70er bis Anfang der 80er
Jahre erfolgten inneren Aufstok-
kung mit Schweinen und Geflü-
gel deutlich höhere Viehdichten
auf. Das Schächental ist eine
steile Talschaft des Alpenhaupt-
kammes mit kleinen Einzelhof-
siedlungen, wo Erschliessungen
durch Strassen und Seilbahnen
spät erfolgten.

Der Zusammenhang zwischen
der Parzellenerschliessung und
der Flächennutzung wird im
Bleniotal untersucht. In diesem
südalpinen Bergtal liegen die
Hofgebäude innerhalb oder sehr
nahe der Dörfer, die Parzellen je-
doch weit von den Hofstätten ver-
streut. Im Vergleich zu anderen
Tessiner Talschaften ist das Ble-
niotal immer noch deutlich agra-
risch geprägt. Die Erschlies-
sungsqualität hat sich aufgrund
der Bedürfnisse der Land- und
Rusticibesitzer in den letzten

Methode, Daten und Modelle
 Strukturwirkungen von Hoferschliessungen

Im Querschnittvergleich einzelbetrieblicher Daten werden
die Zusammenhänge zwischen Hoferschliessungen und den
Strukturmerkmalen «gesamtbetriebliche Intensität» Ig
(Grossvieheinheiten je ha Nutzland) «Mechanisierung» M
(Ausstattung mit Maschinen) und «Erwerbstyp» Et (Haupt-
oder Nebenerwerbsbetrieb) analysiert. Dabei werden Daten
von 1980 verwendet, da sich die Betriebe zu diesem Zeitpunkt
bezüglich ihrer Erschliessungsqualität deutlicher unterschie-
den als heute. Die vollständigen Datensätze umfassen für
Appenzell Innerrhoden 579, für das obere Toggenburg 1’456
und für das Schächental 238 Betriebe. Die zu erklärenden
einzelbetrieblichen Strukturdaten stammen aus der eidgenös-
sischen Landwirtschafts- und Gartenbauzählung von 1980.
Als mögliche erklärende Grössen wurden im Rahmen des
Projektes vier Erschliessungsvariablen selber erhoben: 1.
Lage des Betriebes zum nächsten regionalwirtschaftlichen
Zentrum Lz (kategorial); 2. Distanz vom Betrieb zur nächsten
(wintersicheren) Zweitklassstrasse D (metrisch); 3. Qualität
der Hoferschliessung: Strassentyp/ Seilbahn He (kategorial);
4. Topografie im Bereich der Erschliessung T (kategorial). Es
wird folgender Zusammenhang analysiert:

Ig (bzw. M bzw. Et) = f (Lz, D, He, T)

Neben den Erschliessungsgrössen werden weitere Variablen
wie die Flächenausstattung und der Tierbesatz der Betriebe
sowie Angaben zum Betriebsleiter in den Erklärungsmodel-
len berücksichtigt. Dabei kommt für die zu erklärende metri-
sche Grösse «gesamtbetriebliche Intensität» ein multifakto-
rielles Varianzanalysemodell zur Anwendung. Die Zusam-
menhänge zwischen Hoferschliessungen und den kategoria-
len Grössen Mechanisierung und Erwerbstyp der Betriebe
werden mittels logistischer Regressionsmodelle untersucht.

 Intensitätswirkung von Parzellenerschliessungen
Für 2’046 Parzellen der 60 Landwirtschaftsbetriebe im oberen
Bleniotal wird anhand von Daten von 1998 der Zusammen-
hang zwischen der Erschliessung und der Bewirtschaftung Ip
(intensiv oder extensiv) von Nutzflächen untersucht. Die
Angaben über die zu erklärende Flächennutzung stammen
vom kantonalen Amt für Landwirtschaft. Als mögliche erklä-
rende Grössen wurden drei Erschliessungsvariablen selber
erhoben: 1. Enfernung der Parzelle vom Hofgebäude Ep
(kategorial); 2. Höhenlage der Parzelle Lp (kategorial); 3.
Grösser der Parzelle Gp (metrisch).
Da aus Datenschutzgründen keine Angaben zu den Betrieben,
welche die Parzellen bewirtschaften, verfügbar sind, wird als
Sammelgrösse aller unbekannten Strukturmerkmale die Va-
riable «Landwirt» L (Code für die Parzellenbewirtschafter)
ins Erklärungsmodell integriert. Es wird folgender funktiona-
le Zusammenhang mittels eines logistischen Regressions-
modells geschätzt:

Ip = f (Ep, Lp, Gp, L)
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Jahrzehnten stark verbessert. Für
die Bewirtschaftung stellen da-
mit weniger fehlende Erschlies-
sungen, sondern weite Distanzen
zwischen den Hofgebäuden und
den Nutzflächen ein Problem dar.

Strukturwirkungen von
Hoferschliessungen
In keiner der drei Untersu-
chungsregionen kann ein gene-
reller Zusammenhang zwischen
der Erschliessung landwirt-
schaftlicher Siedlungen und de-
ren gesamtbetrieblicher Inten-
sität - gemessen anhand der
Viehdichte - festgestellt werden.
Die Erschliessungsvariablen
«Distanz des Betriebes zur win-
tersicheren Zweitklassstrasse»
und «Lage zum regionalwirt-
schaftlichen Zentrum» erweisen
sich einzig für Haupterwerbsbe-
triebe in der Region Appenzell
als signifikante Variablen (p =
0,05). Weit abgelegene Betriebe
haben dort geringere Viehdich-
ten als weniger peripher gelege-
ne Höfe. Ein Einfluss der Varia-
ble «Qualität der Hoferschlies-
sung» auf die Varianz der Vieh-
dichten kann nur für die Neben-
erwerbsbetriebe im Toggenburg
nachgewiesen werden. Neben-
erwerbsbetriebe wirtschaften
umso viehintensiver, je leichter
bei guter Hoferschliessung einer
ausserbetrieblichen Arbeit nach-
gegangen werden kann. Im
Schächental liefert keine der Er-
schliessungsvariablen einen si-
gnifikanten Beitrag zur Erklä-
rung der Streuung der Viehdich-
ten. In allen Regionen kann da-
gegen aufgezeigt werden, dass
mit zunehmender Flächenaus-
stattung der Betriebe deren
Viehdichte abnimmt.

Zwischen der Erschliessung von
Landwirtschaftsbetrieben und
deren Mechanisierung kann in
keiner der drei Untersuchungs-
regionen ein Zusammenhang
nachgewiesen werden. Weder
die Ausstattung der Betriebe mit
Zugfahrzeugen noch das Vor-
handensein von effizienten

Raufutterlagerungstechniken
wie Silos oder Heubelüftungen
wird durch die Erschliessungs-
variablen beeinflusst. Hingegen
zeigt sich, dass die Wahrschein-
lichkeit einer guten Mechanisie-
rung mit zunehmender Flächen-
und Tierausstattung der Betriebe
wächst und bei Haupterwerbs-
betrieben signifikant grösser ist
als bei Nebenerwerbsbetrieben.

Ein Zusammenhang zwischen
den Erschliessungsgrössen und
dem Erwerbstyp der Betriebe
wird nur im Schächental festge-
stellt (Tab. 1). Ein Nebenerwerb
ist bei Betrieben, die mit Be-
lagsstrassen erschlossen sind,
wahrscheinlicher als bei Betrie-
ben ohne Erschliessung durch
befahrbare Strassen (p = 0,1).
Für alle Testregionen wird je-
doch nachgewiesen, dass die
Wahrscheinlichkeit einer Be-
triebsbewirtschaftung im Ne-
benerwerb mit zunehmendem
Tierbesatz abnimmt. Teilweise
trägt auch die Ausbildung des
Betriebsleiters zur Erklärung
des Erwerbtyps bei, indem bei
Haupterwerbsbetrieben der An-
teil landwirtschaftsspezifisch
ausgebildeter Betriebsleiter si-
gnifikant grösser ist. Die Nutz-
fläche der Betriebe stellt dage-

gen nur im Schächental eine si-
gnifikante Modellvariable dar.
Dort ist aufgrund der topogra-
fisch extremen Lage der Ar-
beitsaufwand je Hektare Nutz-
fläche am grössten.

Die Hypothesen über einen Zu-
sammenhang zwischen den Ho-
ferschliessungen und Struktur-
grössen von Landwirtschaftsbe-
trieben können damit nur zum
Teil bestätigt werden. Teilweise
erweisen sich die verfügbaren
Daten zur Beschreibung des Er-
schliessungszustandes und der
Strukturen der Betriebe als zu
aggregiert. Vor allem aber wur-
den in allen drei Regionen be-
reits vor der regen Erschlies-
sungstätigkeit eine intensive, auf
Rindviehhaltung spezialisierte
Landwirtschaft betrieben, wel-
che eine entsprechende Mecha-
nisierung voraussetzt. Für eine
weitere Intensivierung nach der
Erschliessung sind für die Be-
triebe andere Grössen restriktiv,
wie die Stall- und Hofdüngerla-
gerungskapazitäten. Strukturbe-
dingt ist auch die verfügbare Zeit
der Betriebsleiter für einen Ne-
benerwerb, trotz kleinerem Rei-
seaufwand bei guter Erschlies-
sung, geringer als bei Kleinvieh-
haltern oder Ackerbauern.

Tab.1. Erklärende Grössen der Wahrscheinlichkeit einer Betriebsbewirtschaftung im Neben-
erwerb 1980

 Variable Appenzell Toggenburg Schächental

                               Anzahl Betriebe (N) = 579 1’456 238

Nutzfläche des Betriebes in Aren - - sig.*

Anzahl Kühe sig.* sig.* sig.*

Anzahl Schweine in SGVE sig.* sig.* 2

Anzahl Schafe 2 2 sig.**

Lage zum wirtschaftlichen Zentrum - - -

Qualität der Hoferschliessung - - sig.**

Distanz vom Betrieb zur 2.Klassstrasse - - 1

Topografie um den Betrieb - - 1

Ausbildung des Betriebsleiters sig.** sig.* -

*: p = 0,05   **: p = 0,1
1 Variable wird wegen starker Korrelation mit anderen Modellvariablen nicht ins Modell integriert
2 Für die Testregion nicht relevante Betriebszweige werden nicht ins Modell integriert
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Intensitätseffekt von
Parzellenerschliessungen
Im Bleniotal kann ein signifi-
kanter Einfluss der Erschlies-
sung von Nutzflächen auf deren
Bewirtschaftung nachgewiesen
werden (p = 0,05). Mit zuneh-
mender Entfernung der Parzelle
vom Hofgebäude nimmt die
Wahrscheinlichkeit einer inten-
siven Flächennutzung ab (Abb.
2). Daneben erweisen sich aber
auch die anderen drei Modellva-
riablen als signifikant. Mit zu-
nehmender Höhenlage der
Parzelle sinkt die Bewirtschaf-
tungsintensität, weil sich inten-
siver Futterbau aufgrund des ab-
nehmenden Ertragspotenzials
weniger lohnt. Zwischen der
Höhenlage der Parzellen und ih-
rer Entfernung vom Hofgebäude
besteht dabei nur eine leichte
Korrelation. Der signifikante
Zusammenhang zwischen der
Parzellengrösse und ihrer Be-
wirtschaftung muss so interpre-
tiert werden, dass die Realtei-
lung vor allem in den günstigen
Tallagen, wo die Hofgebäude
liegen, zu einer Kleinparzellie-
rung geführt hat. Die gut er-
schlossenen hofnahen Parzellen
sind daher kleiner als die weiter
entfernten. Der signifikante Er-
klärungsbeitrag der Variable
«Landwirt» bedeutet, dass die
Flächennutzung von den Tierbe-
ständen, der Flächenausstattung
und dem Erwerbstyp des Parzel-
lenbewirtschafters abhängig ist.

Folgerungen für
die Erschliessungspraxis
Heute gelten ganzjährig be-
wohnte, unerschlossene Betrie-

be in den meisten Gebieten des
schweizerischen Alpenraumes,
wie auch in den Testregionen
Toggenburg und in Appenzell
Innerrhoden, als Einzelfälle. In
anderen Regionen besteht je-
doch weiterhin ein Bedarf an
neuen beziehungsweise verbes-
serten Hoferschliessungen. Im
Schächental beispielsweise wies
1996 noch jeder vierte Betrieb
eine ungenügende Erschlies-
sungsqualität auf. Aus den dar-
gestellten Ergebnissen wird je-
doch sichtbar, dass unter den be-
obachteten Rahmenbedingun-
gen Hoferschliessungsmassnah-
men die Agarstrukturen nur be-
schränkt beeinflussen. Werden
Strukturverbesserungen auf den
Betrieben angestrebt, müssen
neben Erschliessungsmassnah-
men Stallbauten und Maschinen
subventioniert werden. Neben
den agrarstrukturellen Effekten
gibt es jedoch noch andere Nut-
zen von Hoferschliessungen,
wie die einfachere Erreichbar-
keit von Schulen, Gesundheits-
einrichtungen und Einkaufs-
möglichkeiten. Durch Hofer-
schliessungen nimmt die Attrak-
tivität der Siedlung als Wohn-
standort zu, was besonders
beim Generationswechsel für
die Weiterbewirtschaftung ein
wichtiges Kriterium ist. Dies
muss bei der Beurteilung von
Hoferschliessungsprojekten be-
rücksichtigt werden.

In vielen Gebieten des Alpen-
raumes stellen weite Distanzen
zwischen den Hofgebäuden und
den Nutzflächen sowie teilwei-
se ungenügende Parzellener-

schliessungen ein Problem für
die Landnutzung dar. Die empi-
rische Analyse zeigt denn auch,
dass Nutzflächen umso intensi-
ver bewirtschaftet werden, je
kleiner die Distanz zwischen
Hof und Parzelle ist. Sofern sich
mit verbesserten Parzellener-
schliessungen die Transportdi-
stanz reduziert, kann damit
die Flächennutzung beeinflusst
werden. In Regionen, wo die
Landnutzung zum Beispiel für
den Schutz vor Murgängen und
Lawinen notwendig ist, können
Flächenerschliessungen zur Si-
cherung der Bewirtschaftung
beitragen. In Gebieten mit inten-
siver Landnutzung kann eine In-
tensivierung auf neu erschlosse-
nem Wiesland erwünscht sein,
weil damit bisher übernutzte
hofnahe Flächen entlastet wer-
den. Besteht das Nutzungspro-
blem jedoch allein in der geogra-
fischen Distanz zwischen gut er-
schlossenen Parzellen und den
Betrieben, kann die Flächennut-
zung nur mit anderen Massnah-
men, wie Flächenbeiträgen, be-
einflusst werden. Der geeignete
Massnahmenmix und die opti-
male Menge an Parzellener-
schliessungen ergeben sich da-
bei aus den regionsspezifischen
Zielsetzungen der Landnutzung.
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SUMMARY

Influence of development on agricultural structure in
Alpine regions

The local environments for agriculture in Alpine regions have
been changed fundamentally by the development of transport
networks serving settlements and land parcels. An empirical
investigation of the interrelationship between development
and agricultural production systems was carried out in four
Alpine regions of Switzerland. On the one hand, various
regression models revealed that farm development has only a
slight influence on the structures of the roughly 2‘300 farms
which were analysed in the test regions Toggenburg, Appen-
zell-Innerrhoden and Schächental. On the other hand, in
Bleniotal it can be demonstrated that there is a clear relation
between the accessibility of 2‘000 parcels of land and the
intensity with which they are exploited: isolated, inaccessible
parcels are more frequently used extensively.

Key words: farm accessibility, parcel accessibility, agricul-
tural structures, land use intensity

RÉSUMÉ

Influence de l’accessibilité sur les structures agricoles
dans les régions alpines

Les conditions locales pour l’agriculture dans les régions
alpines ont fondamentalement changé grâce au développe-
ment du réseau de transport vers les habitats dispersés et les
surfaces. Une étude empirique sur les rapports entre
l’accessibilité et les systèmes de production agricoles a été
effectuée dans quatre régions alpines de la Suisse. Des mo-
dèles de régression ont démontré que l’accessibilité des fer-
mes n’a qu’une influence minime sur les structures des 2’300
exploitations analysées dans les régions du Toggenburg,
d’Appenzell Rhodes-Intérieures et du Schächental. Par con-
tre, dans le Val Blénio, un rapport clair entre l’accessibilité des
2’000 parcelles et leur intensité d’exploitation peut être dé-
montré: les surfaces très éloignées et difficilement accessibles
sont très fréquemment exploitées de manière extensive.
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